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gar nicht mehr befremden wenn die Congregation auf das alf
geſtellte dubium An sententia Curiae Sit Confirmanda VCI infir-
manda cCasu? den Beſcheid gab Praevia Solutione Summae

Piscopo determinandae favore Annitae removeatur
OPPOSItu N1 transeat“ Der Annita wurde alſo der
Mann thre Herzens nicht zuerkannt Gegentheil ihr Ein⸗
pruch die Ehe mit der Zweiter wählten keine α mehr

aben allerdings erſt dann, wenn der treuloſe Bräutigam ihr
emne Entſchädigung verabreicht ätte, we der Biſchof nach Eigenem
rmeſſen ihm auferlegen ſollte

ann Das Teſtament eine Selbſtmörders, be
treffend etn e  en Stiftungslegat, exequiert werden?

der Gemeinde ereignete ſich der na  chende kirchenrecht⸗
er Beziehung nicht unintereſſante Fall

Ein wohlhabender Mann, der auch eine religiöſen Pflichten
nicht vernachläſſigte verf ſSte bei geſunden Sinnen ſein Teſtament
welches unter anderem auch die Beſtimmung enthie QAmi nach
ſeinem Ableben alljährlich elne Anzahl von eiligen Meſſen zUum
Frommen ſeiner (ele der Pfarrkirche der Gemeinde geleſen
werde welchem löblichen wel ETL Eln entſprechendes ega be
ſtimmt hat Zufrieden dieſe wichtige Angelegenheit beizeiten und
wie EL meinte gut geor net zu aben, lehte Sempronius noch
einige V  —9  ahre beſter Geſundheit, als lötzlich eines age durch
die Gemeinde das Gerücht erſcholl, Sempronius habe Hand
ſich gelegt und ſei eines unnatürlichen, gewaltſamen Todes 9e⸗
orben Leider wurde das Gerücht nur bald beſtätigt Sempronius
ar als Selbſtmörder! Da bei der Verlaſſenſchaftsabhandlung
das Teſtament des Verſtorbenen von keiner ette angefochten wurde
und auch das Gericht ſich nicht veranlaſst ſah die Giltigkeit des⸗
ſelben zu beſtreiten drangen die Teſtamentserben auf run der
gerichtlichen Entſcheidung und der ausdrücklichen Willenserklärung
des Teſtators auf Realiſierung ſeiner letztwilligen Anordnung, auf
Errichtung von Anniverſarien für den Verſtorbenen Kann das
Meſſelegat des Sempronius und die egehrte Meſſen
iftung für ihn erri  E werden?

Der Pfarrer welchen ſich die Teſtamentserben dieſer
Angelegenheit zuerſt wendeten wurde wie leicht erklärlich
durch das ihn geſtellte Anſinnen nicht überraf und kam

nicht geringe Verlegenheit Nachdem ſich ein geſammelt
und ber den ungewöhnlichen Vorfall nachgedacht 0 e⸗
langte EL 3 folgendem Reſultate:

Es len ihm, daſs das ega des Sempronius an  1
und die Meſſenſtiftung für ihn realiſiert werden müſſe, da ES der
ausdrückliche des Verſtorbenen war, welcher weil nun
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mehr unabänderlich und heilig erfüllt werden müſſe Afür
ten ihm ſowohl das Kirchen⸗ als auch das Staatsgeſetz zu prechen
Nach der Beſtimmung des Papſtes Gregor en nämlich die
Biſchöfe darauf chen daſs die Teſtamentsexecutoren un allem
nach der Abſicht des Teſtators vorgehen ) und deſſen letztwillige An⸗
ordnung zu EL „Cum IIN O0mnibus Piis Voluntatibus

ſo El * in der betreffenden Decretale des Papſtes?) Sit
Peil episcopos OCOrUuM providendum, Ut NGd 1 1
Voluntatem Un iversa procedant, mandamus, quatenus
SCXeGUtOTes testamentorum hujusmodi. Ut bona IDSàA fideliter 6t
plenarie IN 8Sus praedictos USUS Pios expendant, monitione
raevia compellas. Au dem Hofdecret vom Jänner
1767 ſoll der Wille des Teſtators In Betreff der von ihm gemachten
Stiftungen beobachtet und ausgeführ werden.

Zu dieſer Anſicht neigte ſich der Pfarrer auch aus dem
Grunde, weil das Gericht das ragliche Teſtament als giltig
rkannt und darauf hin die Verlaſſenſchaftsabhandlung eingeleitet
und durchgeführt hat Wenn aher der Teſtamentsexecutor auf
Realiſierung des Meſſenlegates beſtand, handelte 1 ganz Im Sinne
der Entſcheidung des Gerichtes, 10⁴ an auch Boden des kirch⸗
en Geſetzes, demzufolge der xecutor zur gewiſſenhaften Erfüllung der
letztwilligen Anordnung durch den Diöceſanbiſchof verhalten werden
kann. „EXxecutores Ultimae VoOoluntatis ſo verordnet der früher
genannte Papſts) POSt mandatum Susceptum Pel dioecesanum
episcopum C0g debent, testatoris explere Ultimam Voluntatem.“

In dieſer Ueberzeugung wurde unſer Seelſorger auch durch
jene Stellen des ecretalenrathes E  ur nach welchen ſelbſt
mündli  E Teſtamente gehörig vollziehen ſind und die ogar
mit niterdiet jenen Erben drohen, E eS unterlaſſen würden,
Vermächtniſſe zu frommen Zwecken auszuführen. „Cognovimus
beſtimmt“) In erſterer Hinſicht der genannte Gregor I
quod moriens XOT 18 Vverbis sSceutellam argenteam
CUuidam monasterio reliquerit. In quibus Voluntatem ejus
Volumus adimpleri.“ In etzterer Beziehung verordnet die
Synode von Mainz:s) „Si haeredes IUSSa testatoris II0OII Adim-
pleverint. a episcopo 1oei IIlius omnis Tes, ꝗuae CIS licta est,
Canoniee interdicatur, Ut VOtA CTIUn CT!1 adimpleantur.“

ſchon der Pfarrer ES ſich nicht verhehlte, daſs das ega
des Sempronius nach dem, was nach der Niederſchreibung des
Teſtamentes vorgefallen war, Ungewöhnliches, 10 Sonder⸗
are 0 und daſs die Vollſtreckung desſelben höchſtwahrſcheinlich

Nach der ehre der Canoniſten wird die letztwillige Anordnung deshalb
s8Stamentum enannt, „cu!a 8  10 mentis 68S1. Cfr F'erraris:
Prompta bibliotheca „testamentum“ art LUIII Cap VII

X1
(Iib. tit 26.) Cap XLIX Cap—

6²6

—

mehr unabänderlich und heilig — erfüllt werden müſſe. Dafür

ſchien ihm ſowohl das Kirchen⸗ als auch das Staatsgeſetz zu ſprechen.

Nach der Beſtimmung des Papſtes Gregor IX. ſollen nämlich die

Biſchöfe genau darauf ſehen, daſs die Teſtamentsexecutoren in allem

nach der Abſicht des Teſtators vorgehen:) und deſſen letztwillige An⸗

ordnung genau zu erfüllen.

„Oum in omnibus piis voluntatibus

— ſo heißt es in der betreffenden Decretale des Papſtes?) — sit

per episcopos locorum providendum, ut secundum defuncti

voluntatem universa procedant, mandamus, quatenus

executores testamentorum hujusmodi, ut bona ipsa fideliter et

plenarie in usus praedictos (usus pios) expendant, monitione

praevia compellas.“

Au

nach dem Hofdecret vom 24. Jänner

1767 ſoll der Wille des Teſtators in Betreff der von ihm gemachten

Stiftungen genau beobachtet und ausgeführt werden.

2. Zu dieſer Anſicht neigte ſich der Pfarrer auch aus dem

Grunde, weil das Gericht das fragliche Teſtament als giltig an⸗

erkannt und darauf hin die Verlaſſenſchaftsabhandlung eingeleitet

und durchgeführt hat.

Wenn daher der Teſtamentsexecutor auf

Realiſierung des Meſſenlegates beſtand, handelte er ganz im Sinne

der Entſcheidung des Gerichtes, ja er ſtand auch am Boden des kirch⸗

lichen Geſetzes, demzufolge der Executor zur gewiſſenhaften Erfüllung der

letztwilligen Anordnung durch den Diöceſanbiſchof verhalten werden

kann. „Exécutores ultimae voluntatis — ſo verordnet der früher

genannte Papſt?) — post mandatum susceptum per dioecesanum

episcopum cogi debent, testatoris explere ultimam voluntatem.“

3. In dieſer Ueberzeugung wurde unſer Seelſorger auch durch

jene Stellen des Decretalenrathes beſtärkt, nach welchen ſelbſt

mündliche Teſtamente gehörig zu vollziehen ſind und die ſogar

mit Interdiet jenen Erben drohen, welche es unterlaſſen würden,

Vermächtniſſe zu frommen Zwecken auszuführen. „Cognovimus —

beſtimmt) in erſterer Hinſicht der genannte Papſt Gregor IX. —

quod moriens uxor

nudis verbis scutellam argenteam

cuidam monasterio reliquerit.

In quibus voluntatem ejus

volumus adimpleri.“

In letzterer Beziehung verordnet die

Synode von Mainz:ꝰ)

„Si haereédes jussa testatoris non adim-

pleverint, ab episcopo loci illius omnis res, quae eis relicta est,

canonice interdicatur, ut vota defuncti adimpleantur.“

4. Obſchon der Pfarrer es ſich nicht verhehlte, daſs das Legat

des Sempronius nach dem, was nach der Niederſchreibung des

Teſtamentes vorgefallen war, etwas Ungewöhnliches, ja Sonder⸗

bares hatte und daſs die Vollſtreckung desſelben höchſtwahrſcheinlich

) Nach der Lehre der Canoniſten wird die letztwillige Anordnung deshalb

testamentum genannt, „guia testatio mentis est.

Cfr. Ferraris:

Prompta bibliothéca s. V. „testamentum“ art I. num. 1. — ½) Cap. XVII.

. C.

(ib. 3. tit. 26.). — ) Cap. XIX. I. c. — ) Cap. IV. X I. 4. — Cap. VI.5) Cap VI.
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auf bedeutende Schwierigkeiten ſtoßen werde, ſo chien ihm für die
Giltigkeit desſelben auch der rundſatz: „In 10 Standum St
PLIO Valore actUs“ wie auch die ausdrückliche geſetzliche Beſtimmung
zu prechen, derzufolge eln echtlich zweifelhaftes Teſtament als
giltig betrachtet erden ſoll So verordnet der nachgenannte Geſetz⸗
geber: ene DTIO 160, 0I PTO actore sententia 181 1
favorabili, puta (in) Mmatrimonio, Übertate, dote SeU testamento

Endlich glaubte der Pfarrer die Durchführbarkeit des be⸗
treffenden Teſtamente mit der Decretale IIIL ſtützen

können,! nach welcher Vermächtniſſe 3 frommen Zwecken als
giltig betrachtet werden Ollen, enn ſie auch nach dem Civilgeſetze
rückſichtlich anderer zu rofanen Zwecken beſtimmten Legate
angel geſetzlicher Formalitäten ungiltig ären, eil In dieſem
Falle das we  1  8 Geſetz in ſeiner ganzen Strenge nicht berück⸗
ſichtigt ird „Mandamus ſo emerkt der Papſt?) quatenus
aliqua talis 20 VSS:tTUM fuerit EXaIIIEII deducta, CAIII 1101I
SeCcundum eges (S8cV Civiles), 86d SEcundum decretorum
tatuta (1 ges ecelesiasticas) tractetis tribus aut. duobus
G8S1IDUS legitimis requisitis.“ ) Ebenſo entſchied die 0Ota Unterm
11 März 1689 und Juni 1704 aher lehren auch Aus⸗
gezeichnete Canoniſten,“ daſs Vermächtniſſe rommen Zwecken
(ad Pias causas) nicht bloß PTO fOro interno;, ondern auch bIO
fOro GXterno ſich eines beſonderen Privilegs erfreuen.

Wenn aber der Pfarrer 44  ber die Art des Ode des Sem⸗
ronius nachdachte und ferner W  7 daſs die Annahme ſeines
Meſſenlegates große Beunruhigung In der Gemeinde hervor⸗

wird, da einem Selbſtmörder Unter Mitwirkung der
11 ieſelbe Ehre und nade erwieſen werden ſoll, we ihren
frommen, Im errn entſ

afenen Mitgliedern und Verwandten zu
El wurde, daſs aher die Realiſierung der Fundation großes
Aergernis Unter den Pfarrkindern verurſachen ird Da chien
ES ihm immer mehr wahrſcheinlich, daſs das Meſſenlegat des Sem⸗
ronius nicht angenommen werden darf und daſs aher das Geſuch
des Teſtamentsexecutors Realiſierung der Meſſenſtiftung abge⸗
wieſen werden müſſe Um aus dieſer peinlichen Verlegenheit heraus⸗
zukommen, entſchloſs ſich der Pfarrer, die Sache ſeiner vorgeſetzten
Behörde zur Entſcheidung vorzulegen. Was wird dieſe entſcheiden?

Um dieſe rage gehörig 3u öſen, iſt zu unterſcheiden:
Ob Sempronius In zurechnungsfähigem Uſtande ge

handelt hat und die Anniverſarien bloß für ſich geſtifte wiſſen
wollte oder nicht

et. 8699 Ausdrücklich ſei erwähnt, daſs hier die Sache vom Standpunkte der
Cap XVI. (lib tit. 28.) Ofr Ferraris art. IIL GUNI.

kirchlichen Geſetzgebung beurtheilt wir Fagnanus, Reiffen⸗
ſtuel, Pirhing, Engel U. Ofr Ferraris UIII 8694

inzer „Theol.⸗prakt. Quarta  ri  * 1896. 42
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II Ob eS eine Abſicht war, daſs Seelenmeſſen nicht bloß für

ihn, ondern auch Aur ſeine An verwandten geleſen werden ollen.
In dieſem traurigen Falle kann das Meſſenlegat nicht

angenommen und aher auch die Meſſenſtiftung nicht activiert
werden. ies ergibt ſich Uunter anderem aus der Decretale des

Gregor II.) we ausdrücklich eſtimmt, daſs nur für
fromme riſten, 27 mit ott ausgeſöhnt, alſo im Stande
der N aus dem Leben geſchieden ſind, nicht aber für Gott⸗
loſe nach threm ode Gebete verrichtet werden önnen. Daſs Sem⸗
pronius, der ſich hypothesi freiwillig entlei hat, zur erſteren
Claſſe der Gläubigen nicht 3⁴ kann als gewi ſupponiert werden.
„Sancta 816 tenet celesia ſagt der Papſt Ut quisque PTO
8SUIS Christianis Offerat Oblationes atque presbyter
EOTUIII memoriam aciat; ue quamvis beccatis SUb-
jaceamus, congruit. Ut Sacerdos bIO mortuis Catholieis memoriam
faciat t intercedat; IM 11 (guamvis OChristiani
Uerin tale quid 861E 16e 01 Können aber nach dem Ge⸗
ſagten für Verſtorbenen nicht einmal öffentliche Gebete ver⸗
richtet erden,? ſo kann für ſie umſo weniger das heilige Meſs⸗
opfer, welches das ebe VY *

80%⁷ iſt, dargebracht werden. Das
ega des Sempronius erſcheint aher gegenſtandslos, mithin kann
EeS die I  E, da ſeine Beſtimmung nicht realiſierbar iſt, nicht an⸗-
nehmen, wodurch das betreffende Teſtament nach dieſer Seite hin
wirkungslos und infällig ird

Ferner muſs erwogen werden, daſs nach der ehre der katho⸗
liſchen V das Meſspofer nur für ihre reuen Kinder und
lebendigen Mitglieder dargebracht werden kann, aus deren Zahl
und Gemeinſchaft Sempronius durch ſeine That freiwillig 9e
treten iſt „Tantum 68 ſo ehr das Coneil von rientd
Ut cruentae Oblationi NrIlSt!i Der Oblationem ineruentam quovis
modo derogetur. Quare IIOII solum DTO fidelium VIVOrum peccatis
8Sed etiam bIO defunetis IN Christo, nondum plene purgatis,
rite Juxta aDPOStOlOrum traditionem Offertur.“ Da von Sempronius
nicht behauptet werden kann, EL ſei Im Frieden des errn aus dem
eben geſchieden, ſo würde die Kirche, falls ſie das ega annehmen
und die Meſſenſtiftung für ihn errichten würde, ihre eigeneLehre handeln, was durchaus Inzuläſſig iſt und nicht ſupponiertwerden darf

E dem würde die ürbitte der Kirche dem Sempronius
ni nützen. Denn hat In verſchuldeter Weiſe ſeinen Lehens⸗
faden gewaltſam zerſchnitten, ſo ar ETL In einer chweren Sünde,
mithin Im Stande der ngnade.“) aher ſagt der Auguſtinus:d))
der Prieſter beim „Memento DrO defunctis“

1) Cap. RXI II Cf. CADP III. Daher Cte:
„Qui 08 praecesserunt UIII

signo fide! 6t dormiunt V pacis.“ Trid 8688 22, CaD 25CFr 8688 25 decret. de purgatorio. Cfr. 661 113 35 atth 5,Augustinus 1 Enchirid 109 Et 110.53
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„Sed haee (missae Sacrifiéia Et eleemosynae) mortuis prosunt
(tunc), qui CU  — vIverent, Ut 6C 8151 POStea possent
prodesse, meruerun Sacrificia Itaris PTIO 11011 Vd.
malis propitiationes sunt, PTO Vd. malis NU SuUunt a d·
jumenta mortuorum.“ Das ekannte xiom esſelben Kirchen⸗
vaters „Quis potest Seire“ (ob nämlich ein ſolcher Unglücklicher In
den letzten Augenblicken ſeines Lebens eine That nicht aufrichtig
bereut und bei ott nade gefunden hat), iſt für den 2

8⸗
bereich nicht anwendbar, weil hier nach den gegebenen
Prämiſſen entſchieden werden muſs

Es olgt dies endlich aus den liturgiſchen Vorſchriften der
Kirche, nach welchen ſolchen Verſtorbenen, we ſich Im zurech⸗
nungsfähigen Zuſtande das eben aben, das kirchliche
Begräbnis zu verweigern iſt „Negatur ecclesiastica sepul-
tura ſo verordnet das römiſche Rituale!) Seipsos 0eciden-
US 0b desperationem Vel iracundiam, IIOII amen 81 insania
10 accidat, 181 ante mortem Cderln signa öpoenitentiae.“ Noch
nachdrücklicher verbietet dies die Congregation des icium mit
den orten 5 „Quando Certo Onstat Vel de iracundia Vel de
desperatione, negari ecclesiastiea sepultura Et
Vitari debent POMPaE t solemnitates exequiarum.“ Wird nun

0  en Perſonen das chriſtliche Begräbnis entz ſo kann für
ſie, will man ſich In unauflösliche Widerſprüche nicht verwickeln,
auch eimn Anniverſarium weder geſtiftet noch geleſen werden. Denn
on würde die Kirche auf der einen ette ſolchen Verſtorbenen
durch Entziehung des kirchlichen Begräbniſſes ſtrafen, während
ſie auf der anderen elteé durch Annahme und Vollziehung des
Meſſenlegates beweiſen würde, daſs die That des Sempronius
n Sträfliches involviere; des kirchlichen Begräbniſſes wäre
er un würdig; jedo die Ehre, 10 die größte Gnades) eines
geſtifteten Seelenamte önnte ihm erwieſen werden  5  — auf der einen
ette würde die Kirche das Verbrechen des Selbſtmordes durch
Verweigerung des Begräbniſſes ET und dadurch zugleich
ihren ſcheu dieſes Verbrechen den Tag egen, auf der
anderen würde ſie aber durch Vollzug eines derartigen Meſſenlegates
ihre Handlungsweiſe und ihre diesfallſigen liturgiſchen Normen völlig
paraliſieren und die Gläubigen Vi threr religiöſen Geſinnung
und Ueberzeugun nur irreführen Denn mit Recht ſagt m dieſer
Beziehung der heil Ambroſius:“ „In sepulturis Christianorum
requies defunetorum est.“

Wollte Sempronius, daſs die Meſſenſtiftung für ihn
und zugleich für eine verſtorbenen Angehörigen EL·

Rit. 10I de Exequlis LDie Maji 1866 Vgl Heiner: Die
kirchlichen Cenſuren. Paderborn 1884, PAaS 257 Per hoe sacramentum

ſagt ehr ſchön der Innocenz mnium gratliarum frucetus
EXuberant.“ 40 IAmbrosius: De Hie lib I 42*
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richtet werde, ſo wird eine Anordnung der Art ausgeführt, Wie
ſie überhaupt ausgeführt werden kann. Da, wie früher ezeigt,
Jahresmeſſen für Sempronius nicht geleſen werden können, wird
die Meſſenſtiftung für deſſen verſtorbene Anverwandten
richtet amt ſie der Früchte des eiligen Meſsopfers auf welches
ſie nach dem Wortlaute des Teſtamente Recht aben nicht ver⸗
luſtig werden

Man kann nicht einwenden daſs ein derartiger Vollzug der
teſtamentariſchen Anordnung des Verſtorbenen einſeitig und ſo
mit ungeſetzli ſei weil das Teſtament Eein Ganzes bildet weshalb
alle eine Beſtimmungen gleichmäßig durchgeführt werden müſſen,
indem was von Beſtimmung esſelben gilt auch von der
deren gelten mu hen (ad I wurde nämlich dargethan, daf das
Teſtament inſofern eS den eſtator betrifft nicht vollzogen werden
könne QAmt entfällt jedo keineswegs die andere Stipulation
desſelben, da ſie nichts geſetzwidriges enthält und aher verlangt,
daſs ſie realiſiert werde durch Errichtung Meſſenſtiftung für
die verſtorbenen Anverwandten des Teſtators, Ami ſie
aus der letztwilligen Verfügung des Sempronius ſich ergebenden
Anſprüche nicht verkürzt werden Obwohl der Teſtator Qaus ſeiner
Anordnung infolge der verabſcheuungswürdigen keinen H  en
hat, ſo hat ſie doch für ſeine verſtorbenen Verwandten den größt  2
möglichſten orthei und dadurch wird der zweite we ſentliche
Theil des Teſtamente dem en des Teſtators gemã that⸗
ſächlich erfüllt

Auch kann man nicht behaupten daſs mit dem egfall der
Teſtamentsbeſtimmung auch die andere 1580 gen

ſtandslos werde tes würde nur dann eintreten wenn nachgewie
werden önnte daſs die beiden Teſtamentsſtipulationen mit einander
ſo unzertrennlich verbunden ſind daſs ſie ſich wechſelſeitig
bedingen Hieraus olg daſs das Teſtament inſoferne S die
verſtorbenen te des Sempronius betrifft ohne den
geringſten Scrupel vollzogen werden kann Ezug auf dieſe
ziemlich elicate rage ehr errari daſs ſolchen
Falle das Teſtament n u ofern 8 den eſtator nicht
aber inſofern ES erne verſtorbenen Verwandten ngier gegen⸗
ſtandslos und unwirkſam werde weil die ſie betreffende Teſtaments⸗
ſtipulation dieſelbe Richtigkeit hat wie jene 8 ſich auf den
eſtator bezieht „Si AnnIVETSaTIUIII chreibt der erwähnte Canoniſt

0rdinatum fuerit testatore PrO SUuUd 6 1 PTO AIII
mabus SUOTUNII IIOII Cessat testamentu (Sç Suicidii
voluntarii); gula 16Ce tale AlIVET.  IUIII 1101 pOssit
ffeetum fa v (suicidae), potest Aamen COl-

ffeetum fa v 11 (consanguineorum)
Ferraris I „Anniversarium“ UUIII 15
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In nae Enim dispositione Principaliter veniunt SUf-
fragia b10 animabus SUOTUII vTO anim 2 SUA.

ann aber der Teſtamentsexecutor nicht einwenden, der Biſchof
ſei verpflichtet, das Meſſenlegat ⁰ acceptieren wie es Sempronius
beſtimmt und hinterlaſſen hat und dasſelbe ſeiner Intention
gema vollziehen? Keineswegs. Auch der Biſchof iſt die
obeitierten geſetzlichen Beſtimmungen ſtreng gebunden; ohne eine
Zuſtimmung, was der vorliegenden rage wohl beachten iſt,
kann überhaupt keine Meſſenſtiftung geſetzlich ins eben treten, wie
dies theils die früher angeführten Beſtimmungen des kirchlichen
Geſetzbuches) theils die allgemeine kirchliche Praxis beſtätigt.? Ent⸗
ſcheiden iſt VI dieſer Hinſicht die Beſtimmung des tridentiniſchen
Coneils ber die Vollziehung frommer Vermächtniſſe durch den
Diöceſanbiſchof. „Episcopi ſo el ‘eS der betreffenden Stelles)

Ctiam tamquam Sedis apOstolicae elegati In Casibus jure
COncessis O0mnium plarum dispositionum, tam III Ultima
voluntate, quam inter VIVOS. Sint Executores.“ Dieſe Ver⸗
ordnung ſetzt offenbar voraus, daſs die teſtamentariſchen Legate von
den Biſchöfen acceptiert und gutgeheißen werden müſſen und
dies hat wieder zur Vorausſetzung, daſs den Biſchöfen das Recht
Uſteht, arüber entſcheiden, ob eln MeſſenlegatH
N und realiſiert werden kann. Denn, wie der anoni
Craiſſon ehr reſſen bemerkt,“) 5On St verosimile, quod epis-
CODi tam triete alligarentur 8012 (Ultima vOluntate Subditorum

Seipsis II O II approbata.“
Es olg dies aus der weiteren rwägung, daſs ſo eine wich⸗

tige, in das Leben Einzelner wie der ganzen 27  L, tief eingreifende
Inſtitution, wie * ohne Zweifel die Meſſenſtiftungen ſind, einer
beſtändigen und geregelten Aufſicht bedürfe, ohne
dieſe Einrichtung nur 3u leicht entarten und zu man Unzu⸗
kömmlichkeiten führen würde Deshalb lehren die Canoniſten: „R CtU
postula 01d0 6t regulae canonicçcae vetant. N ½
dationes aCCeptentur absque praevio AS8SEnSU ePIS-
0p E aber dem ofe das Recht zu, Meſſenſtiftungen
anzunehmen und genehmigen, ſo hat EL folgerichtig auch
das Recht, Meſſenlegate abzulehnen, und zwar entweder ganz
oder wie in unſerem Falle theilweiſe, indem doch eine
Fundation nicht gutheißen kann, E ſowo der Lehre als auch

Ofr cap (lib. 6 tit 26.) Dafür ſprechen auch die
ofdeerete 13 October 1769, 27 December 1815, die
erordg. des böhm. Uh 11 Juli 1824, %Lid.

8688 2 7 CAD de ret Craisson: Manuale totius juris Can Pictavii
1875, 6d tom Dag 704 et 8CH 5) Praelectiones juris can. Parisiis
1880, ed tom Da. 510 et 8699
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dem E der I wider prechen würde.) Im entgegen⸗
geſetzten Falle Are das Recht der Kirchenobern vom Willen jedes
einzelnen Teſtators ängig und aher U ſoriſch, was
nach den angeführten klaren Geſetzſtellen unzuläſſig iſt und die

wür  de guar oft mit ihrem Geſetzbuche wie au mit den ere
tigten orderungen der Gläubigen Widerſpruch und olli⸗
ſio

Zuletzt iſt nicht überſehen daſs Vermächtniſſe Meſſen
ſtiftungen und die Annahme erſelben durch den Biſchof den
Charakter elrne Contractes ſich tragen wie dies aus der
Textierung und den verſchiedenen Clauſeln der Stiftsbriefe erſichtlich
iſt Zur Schließung elne Vertrages wird aber beſonders wenn eL
Ern cOontractus iſt die Einwilligung beider Contrahenten
erfordert „Contractus ſo lautet die 5 regula IS

t10 (Verabredung, Zuſtimmung egem dig-
noscuntUl ede Verpflichtung ſetzt aber den freien Entſchluf
voraus daſs man ſie auf ſich auch übernehmen will Folglich hängt
‘eS vom lllen der Ir ab ob ſie Eeln teſtamentariſches ega
annehmen will oder nicht 1es wird und kann die Kirche offenbar
nUuLr dann thun enn das ega rechtlich und moraliſch Qn⸗-
nehmbar iſt was Wie früher ewieſen vom Legate eine

n fäh 19 Selbſtmörders offenbar nicht behauptet
werden kann

Schließlich erhellt dies auch aAus der Beſtimmung des triden
tounſ En Co X 18 nach welcher die Biſchöfe bei chon vorhandenen
Meſſenſti tungen wenn ihre Zahl bei Kirche groß
und das Meſsſtipendium unzureichen iſt verfügen können was
ſie als recht und zweckmäßig rachten werden, beziehungsweiſ

* daſs
ſie Uunter Beobachtung gewiſſer Bedingungen olche Meſſenſtiftungen
ogar reducieren können. Können e das, ſo können ſie bOt1iori
0 Meſſenlegate abändern oder auch gänzlich ablehnen, Io oft ſie
deren Vollziehung für unmögli oder auch nuLr für minder zweck⸗
mäßig und erſprießli Era  en Aher lehren auch angeſehene
Canoniſten daſs der Biſchof Ein eigenes Statut für ſeine iöcef
erlaſſen und die Bedingungen beſtimmen kann Unter welchen Ein
Meſſenlegat angenommen und vollzogen werden könne

ᷓꝗꝗ . CNW Man edenke 7 was für Bedingungen und Stipulationen die letzt⸗
kommen,
willigen Anordnungen oft enthalten! Soll die betreffende Stiftung zuſtande

N lich U unterzogen werden. Nicht ſelten müſſen he
ſo müſſen derartige Meſſenlegate und „Wünſche“ der Teſtatoren oft

Stipulationen gänzlich wegfallen, ohne daſ die Teſtamentsvollſtrecker dagegen
Ctwas einwenden würden. Dazu liefert die Praxis Belege. ) Deshalbwird auch die letztwillige Anordnung definiert: I  estamentum est voluntatis
unOstrae justa sententia de 2 quod d  8 DOst mortem SualII fieri vUlt.“
Ef. Ferraris 1. „testamentum“ art. LU ſchon das Teſta⸗
ment des Sempronius urſprüngli emnme dispositio justa war, ſo hörte s
auf olche ſein, als Sempronius culpabiliter den Selbſtmord be
gangen hat Auch hier gilt I1Ilicita 0OI datuar Obligatio.“ Prae—
160CTIOnES U. CAI E 51
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Aus dem Geſagten ergibt ſich von ſelbſt, daſs das Meſſenlegat
des Sempronius angenommen und die von ihm gewünſ

E Meſſen
ſtiftung auch für ihn errichtet werden kann, enn ETL in ET·
wieſenermaßen unzurechnungsfähigem Uſtande ge⸗
handelt und die That verübt hat Doch gebietet hier aus l
erſehenden Gründen die Ugheit, daſs ſo eine fundierte ent⸗
weder gar nicht oder erſt nach Verlauf eines gößeren Zeit⸗
raumes den Gläubigen von der Kanzel verkündet werde Es erhellt
dies aus der obeitierten Erklärung der päpſtlichen Congregation des
heiligen Officiums, welche ber das Begräbnis ſolcher Perſonen
nachſtehende Entſcheidung egeben hat Quando at
de insania (suicidae), AablUr écclesiasticea sepultura CU
solemnitatibus exequiarum.“ —

ſt aber mn einem ſolchen
Falle eln feierliches Begräbnis geſtattet, deſſen weſentlicher Be⸗
ſtandtheil die Darbringung des eiligen Meſsopfers für den Ver⸗
ſtorbenen iſt, dann iſt ES klar, daſs für einen ſolchen Verſtorbenen,
wie ES Sempronius iſt, auch Anniver
werden können.

ſarien errichtet und perſolviert
Königgrätz. Di Anton

(Ablaſskreuz.) Ein Rompilger hat ein Ablaſskreuzlein
um verſchenken beim eiligen ater weihen laſſen mit dem Abla
toties Uoties bei Sterbenden Bevor ETL EeS ſeinem Freunde ſchenkt,
nimmt das Crueifix vom Kreuzlein erab, läſst 8 recht koſtbar
verſilbern und macht ˙o dem reunde eine große Freude. Nachher
aber räg der Rompilger bei einem rieſter 0  7 ob doch die großen
Abläſſe noch er auf dem Kreuzlein ſeien? Antwort muſs

erhalten?
Der Rompilger muſs die Antwort erhalten, daſs die großen

Abläſſe, außer der unten gemachten usnahme, noch er auf dem
Kreuzlein ſind Aus zwei Gründen könnte In dem vorliegenden Falle
ern Zweifel entſtehen. Erſtens, weil der Rompilger das Crueifix
vom Kreuzlein herabgenommen hat; zweitens, weil 22 verſilbern
ließ Doch kann EL Muthes ſein, denn beides konnte unbe⸗
ſchade der Ablaſsweihe des Crueifixes geſchehen Das Er ſchade
nicht, weil bei den Crucifixen die aſsweihe auf das Chriſtusbild
fällt, ſo daſs man dieſes, ohne Verluſt der Abläſſe, ſogar ein
nderes reuz aus beliebigem 0 heften darf Ind
11 Pri 1840

nach ſich, Wwie EeS aus der allgemein angenommenen ege über ge⸗
Auch das zweite, das El die Verſilberung, zieht keinen Schaden

weihte Gegenſtände erhellt. Denn die Abläſſe bren Aenderung
Iim 0 des geweihten Gegenſtandes nur dann auf, wenn dieſe

Ofr. Heiner: Die kirchlichen Cenſuren. Paderborn 1884, DA 257


